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göttingen
Tarifreform
Bus und Bahn im VSN jetzt
deutlich günstiger – aber
nicht für jeden Seite 12

Das junge Paar ist bei der Be-
wältigung der Herausforderun-
gen nahezu auf sich allein ge-
stellt. Die Eltern sind berufstätig,
eine Mutter wohnt zudem in
Chemnitz. Nur die Großmutter
von Nadine Weber hat Zeit, zu
unterstützen. Aufgrund ihres Al-
ters gehört sie jedoch zur Risiko-
gruppe. „Da befinden wir uns
schnell im inneren Konflikt“, so
Weber. Soll das Paar die Unter-
stützung annehmen, um beruflich
weiterzukommen – und somit ein
Risiko eingehen, die Großmutter
zu gefährden?

Keine planungssicherheit bei
examenvorbereitung
Schon einmal hat Weber ihr
Staatsexamen verschoben. Ur-
sprünglich wollte sie es im Febru-
arschreiben,nun imAugust.Aber
wird es bald wieder eine Betreu-
ung geben?„Es gibt keine Pla-
nungssicherheit“, sagt sie. Das sei
nicht die Schuld der Regierung –
schließlich herrsche eine Pande-
mie. „Wenn ich aber wüsste, dass
es im Februar wieder weitergeht,
könnte ich mich auf mein Examen
konzentrieren.“Wenn die Kitabe-
treuung aber nicht bald weiter-

geht, könne sie vielleicht auch
denneuenTerminfürdasExamen
nicht einhalten – und das bereits
Gelernte könnte in Vergessenheit
geraten.

Von der Politik würde sich das
Paar wünschen, dass bei den An-
sprüchen auf Notbetreuung mehr
auf Einzelfälle geachtet werde.
Und noch einen Wunsch hat We-
ber: Dass nicht so viele unempa-
thische Kommentare auf Social
Media kursieren. „Das verletzt,
wenn man sieht, was etwa zu den
Schließungen der Kitas geschrie-
ben wird – wie beispielsweise
,Wenn man keine Kinder haben
will, sollte man keine in die Welt
setzen’“, sagt sie.

Die Hoffnung ist groß, dass
die Kitas bald wieder öffnen.
„Ich hoffe, die Politik hat das auf
dem Schirm“, sagt Beckert. Die
Öffnung der Kitas und Schulen
sollten zu den erstem Corona-
Lockerungen gehören. Denn
viele Eltern fühlen sich momen-
tan abgeschnitten, ist sich das
junge Paar sicher.

Info Sie erreichen die autorin per
E-Mail an lokales@goettinger-
tageblatt.de.

„Wir sind die ganze Zeit im Erledigungsmodus“
Ein junges Paar aus Göttingen gibt Einblicke: Was bedeuten geschlossene Kitas für Eltern und Kinder?

Göttingen. Studieren, arbeiten,
das Kleinkind betreuen. Und na-
türlich den Haushalt managen.
Das junge Paar Nadine Weber
(26) und Philip Beckert (24) ist
derzeit voll ausgelastet. Entspan-
nen, Zeit zu zweit verbringen
oder sich mit Hobbys zu beschäf-
tigen, ist eher weniger drin. Denn
die Kindertagesstätten sind ge-
schlossen – und die zweijährige
Tochter des Paares, Frieda, hat
keinen Anspruch auf eine Notbe-
treuung. „Unser Antrag wurde
abgelehnt–wirsindnichtsystem-
relevant“, so Nadine Weber.

Weberstudiert Juraundberei-
tet sich momentan auf das Exa-
men vor. Ihr Partner befindet sich
bereits im Berufsleben: Seit De-
zember ist Beckert als Rechtsre-
ferendar am Göttinger Landge-
richt eingestellt. Dass das Paar
keinen Anspruch auf Notbetreu-
ung hat, erfuhr es endgültig am
vergangenen Freitag. „Das war
aber schon abzusehen“, so We-
ber. Vor Weihnachten hatte die
Kitaleitung gesagt, dass die Kin-
der zunächst zu Hause betreut
werden sollten.

Von Anja Semonjek

„Wir sind die ganze Zeit im Er-
ledigungsmodus“, sagt Beckert.
Bis drei Uhr übernehme er vor al-
lem die Betreuung der Tochter,
während seine Frau für das Exa-
men lernt. Ab etwa drei Uhr geht
es für ihn dann an die Arbeit –
schließlichhatereineVollzeitstel-
le. „Natürlich habe ich aber
manchmal auch Termine. Gut ist,
dass mein Arbeitgeber mir er-
laubt, die Zeit frei einzuteilen“,
sagt er. So müsse er nicht immer
bis spätabends arbeiten – sondern

könne auch am Wochenende ein
paar Stunden nacharbeiten.

Nicht nur für die Eltern, auch
für die Tochter Frieda sei diese
Zeit nicht einfach. „Auch wenn
sieerstzweiJahrealt ist,merktsie
etwas“, sagt Weber. „Morgen
Kindergarten? Morgen wieder?“,
frage das Mädchen, oder wo ihre
Freundin sei. Zudem plagen Frie-
da Schlafprobleme. Vor allem seit
der Schließung der Kita könne sie
nachts nicht durchschlafen, mit-
tags schlafe sie auch nicht.

Familie Weber im Corona-Lockdown: Ihre zweijährige Tochter Frieda
kann nicht in die Krippen-Notbetreuung gehen, weil die Eltern nicht in
systemrelevanten Berufen arbeiten. Foto: Hinzmann

Bekommt Göttingen bald
ein neues Schwimmbad?

Steigender Bedarf und hohe Fördersumme: Sportausschuss gibt
grünes Licht für zweites Gruppenbad im Badeparadies Eiswiese für 4,2 Millionen Euro

Göttingen. Das Gruppenbad im Ba-
deparadies Eiswiese erhält voraus-
sichtlich einen Zwilling: Die städti-
sche Tochter Göttinger Sport und
Freizeit GmbH (GoeSF) plant neben
der vorhandenen Schwimmhalle
des Erlebnisbades am Windausweg
einen baugleichen zusätzlichen An-
bau. Das Vorhaben wurde am Diens-
tag auf der Sportausschussitzung
des Göttinger Rates vorgestellt.

Die Kosten des Projekts werden
auf rund 4,2 Millionen Euro ge-
schätzt, ein Antrag auf Förderung
wurde bereits gestellt. Über den
„Investitionspakt zur Förderung
von Sportstätten“ von Bund und
Land sei eine Förderung von bis zu
90 Prozent möglich, berichtete
GoeSF-Geschäftsführer Andreas
Gruber, der mit einem städtischen
Eigenanteil von 15 Prozent der Ge-
samtkosten – rund 600000 Euro –
kalkuliert. Diese Investition muss
noch von der Politik der Stadt abge-
segnet werden, nach Beratungen im
Sport- und Finanzausschuss ent-
scheidet der Rat am 12. Februar
über das Projekt.

uni-schwimmbad könnte
bald geschlossen werden
Hintergrund der Erwägungen ist
die Möglichkeit, dass das universi-
täre Schwimmbad im Zentrum für
den Hochschulsport in absehbarer
Zeitgeschlossenwird.WieArneGö-
ring,LeiterdesHochschulsports,am
Dienstag bestätigte, bestehe einer-
seits ein Modernisierungsstau, der
in den kommenden Jahren für die
Universität einen Investitionsbedarf
von „mindestens einer Million“
Euro mit sich bringe, andererseits
gebe es eine nachlassende universi-
täre Nachfrage nach dem
Schwimmangebot.

Weil jedoch laut Göring rund 60
Prozent der Belegung auf externe
Nutzer wie die Göttinger Vereine
ASC 46 und TWG 1861 zurückge-
hen, führte eine Schließung des
Schwimmbades zu einem zusätzli-
chen Bedarf – und so könnten zwei
Fliegen mit einer Klappe geschla-
gen werden, ist GoeSF-Chef Gruber
überzeugt: Die zu erwartende
Schließung könne in gleicher Größe
kompensiert und der sowieso hohen

Von Eduard Warda

Eine
Entscheidung
darüber fällt
wahrschein-

lich im
Sommer.
Andreas Gruber,

GoeSF-Geschäftsführer

Nachfrage nach Belegungszeiten
im Eiswiese-Gruppenbad nachge-
kommen werden.

Außerdem stehe das Projekt laut
Gruber im Einklang mit dem Sport-
konzept der Stadt, nach dem vor-
handene Schwimmflächen erhalten
bleiben sollen. „Wenn das
Schwimmbad wegfallen würde,
hätten wir ein riesengroßes Prob-
lem. Mit einem zweiten Gruppen-
bad würden wir demgegenüber die
erheblicheFörderungunddenkom-
menden Bedarf zusammenführen“,
so der GoeSF-Geschäftsführer.

In räumlicher Hinsicht würde der
Zwillingdirektnebendievorhande-
ne Schwimmhalle gebaut werden.
NachAngabenvonGruber fielen le-
diglich einige wenige Parkplätze
weg, und es müsste der Windaus-
weg „ein bisschen verschoben wer-
den“. Sollte der Rat seine Zustim-
mung zur Finanzierung des Eigen-
anteils erteilen, müsse zunächst der
Förderbescheid abgewartet wer-
den. „Eine Entscheidung darüber
fällt wahrscheinlich im Sommer“,
sagt Gruber. Klar sei, dass ohne För-
derung nicht gebaut wird, „aber vo-
rausgesetzt der Rat stimmt zu, ste-
hen wir Gewehr bei Fuß“.

Neues gruppenbad
könnte 2023 fertiggestellt sein
Das Bauvorhaben verzögern könne
noch die notwendige Bauplanände-
rung, die etwa ein bis zwei Jahre in

Anspruch nehmen dürfte, schätzt
Gruber.„Wennallesgut läuft,könn-
ten wir 2022 beginnen, und die Fer-
tigstellung wäre dann 2023.“

Wann über das Schicksal des
Uni-Schwimmbades entschieden
wird, kann Hochschulsport-Chef
Göring noch nicht sagen. Sicher sei
jedoch, dass mittelfristig investiert
werden müsste. „Die Gebäudehül-
le ist zwar erneuert worden, aber
die Technik ist noch aus den 70er-
Jahren“, verdeutlicht Göring, der
klarstellt, dass die universitäre
Nachfrage nach dem Schwimman-
gebot früher deutlich höher gewe-
sen und aktuell „nicht mehr so
stark“ sei.

„Es ist noch nichts entschieden,
aber ich denke, dass vor diesem
Hintergrund eine Modernisierung
mit Kosten in Millionenhöhe relativ
geringe Chancen hat, zumal in
unserem Fall die Investitionen aus-
schließlich von der Universität ge-
tragen werden müssten“, sagt Gö-
ring. „Es ist eine Entscheidung des
Präsidiums.“ Weiter genutzt wer-
den würde das Bad unabhängig
vom Projekt am Windausweg „so-
lange die Technik hält, mindestens
drei Jahre“.

Info Sie erreichen den autor per
E-Mail an e.warda@goettinger-
tageblatt.de.

Das Gruppenbad im Badeparadies Eiswiese könnte bald ein baugleiches Pendant erhalten. Foto: Hinzmann

sportausschuss votiert einstimmig für projekt

Mit einem einstimmi-
gen Votum hat der
Sportausschuss des
Göttinger Rates am
Dienstag in seiner Sit-
zung im Badeparadies
Eiswiese dem Rat emp-
fohlen, das GoeSF-Vor-
haben, den anbau des
Gruppenbades, zu be-
fürworten – vorbehalt-
lich, dass die beantrag-
te Fördersumme ver-
bindlich positiv be-
schieden wird. im Fall

einer Förderzusage soll
der städtische Eigenan-
teil, knapp 600 000
Euro, im Haushalt 2021
veranschlagt und der
Finanzbedarf von 2021
bis 2023 dargestellt
werden. Bauherr ist die
GoeSF. in der Einwoh-
nerfragestunde warf
der tWG-Ehrenvorsit-
zende Jürgen Hammel
die Frage auf, ob die
GoeSF nicht das
Schwimmbad des

Hochschulzentrums
übernehmen und sich
so ein zweites Stand-
bein schaffen könnte.
„Wir können nicht alles
übernehmen als Stadt“,
unterstrich für die SPD
ausschussmitglied tom
Wedrins. allerdings
sollte man in geraumer
zeit über die zukunft
der Sportanlagen am
Sprangerweg mit der
Universität sprechen,
regte er an.

Wischmeyers Logbuch

Von Dietmar Wischmeyer

trump

Donald Trump sitzt allein im Oval Of-
fice und sieht auf einem riesigen
Bildschirm die Vereidigung des ame-
rikanischen Präsidenten. Es ist nicht

die von Joe Biden live in Washington, son-
dern seine eigene vor vier Jahren auf DVD.
Es ist auch nicht das echte Oval Office im
Weißen Haus, sondern ein Nachbau im New
Yorker Trump Tower im Maßstab 2 zu 1 – wo-
bei 1 das Original ist. Diese Replika hatte er
sich schon gleich zu Beginn seiner Amtszeit
bauen lassen, um nicht für jeden Scheiß nach
Washington zu düsen. Twittern kann man
schließlich von überall, was er aber braucht,
ist eine präsidiale Umgebung als Inspiration –
deshalb der Nachbau. Und wenn schon neu,
dann gleich als King Size. Trump hat wäh-
rend seiner ganzen Amtszeit nicht eine einzi-
ge Minute in Onkel Baracks Hütte zuge-
bracht, es war dort wie überall sonst auch:
Wenn erst ein Schwarzer in eine Gegend ge-
zogen ist, dann sind die Immobilienpreise im
Arsch, das Weiße Haus war‘s nur noch dem
Namen nach. Sein Lieblings Oval Office
stand allerdings nicht in New York, sondern
als original große Kopie auf seinem Golfplatz
Mar-a-Lago in Florida. Da konnte er immer
mal schnell zwischen zwei Abschlägen vor
die Kameras huschen und fünf Minuten re-
gieren. Was man eben in der kurzen Zeit so
schafft: jemanden rauswerfen, Strafzölle ver-
künden oder Grönland kaufen, zu einem
richtigen Krieg hatte die Zeit leider nie ge-
reicht.

Die Präsidentschaft war ne gute Zeit – vor
allem für Amerika, the Donald hat sie aller-
dings einige gute Golf-Partien gekostet. Aber
Amerika hat es ihm nicht gedankt, heute
werden in Washington „Sleepy Joe“ und
„Phony Kamala“ vereidigt, naja vielleicht
auch nicht. Trump versucht schon den gan-
zen Tag lang, den „Little Rocket Man“ aus
Nordkorea an die Strippe zu bekommen, um
von ihm einen Gefallen zu erbitten: Er möge
doch eine kleine Baby-Atombombe vors Ka-
pitol schmeißen. Die Proud Boys sind einfach
nicht nahe genug rangekommen. Aber der
kleine Fettsack geht nicht ran, Lukaschenko
hat sich von seiner Sekretärin verleugnen
lassen, Putin brauchte angeblich alle Bom-
ben selbst … – wenn man einmal auf Freunde
angewiesen ist. Im Grunde ist Trump deshalb
froh, daß der ganze Scheiß vorbei ist, nach
vier Jahren war sowieso die Luft raus. Wenn
er‘s recht überlegt, hat er als Präsident eine
Menge erreicht: Amerika war wieder das gu-
te alte Amerika aus den Western, wo jeder je-
den erschiessen konnte. Amerikaner starben
nicht zu Hunderttausenden in fremden Krie-
gen, sondern zuhause. Das Kapitol war am
Tag der offenen Tür zum ersten Mal vom ech-
ten Volk besucht worden. Den Klimawandel
hatte er, Donald Trump, als chinesische Fake-
News enttarnt. Millionen Amerikaner muß-
ten nicht mehr jeden Tag zur Arbeit gehen.
Alles in allem eine tolle Bilanz, the Donald
hat seinen Frieden mit dem Ende der Präsi-
dentschaft gemacht, da bimmelt sein Telefon:
plus Acht Fünf, das ist doch die internationale
Vorwahl von Nordkorea. Vielleicht ging doch
noch was, Trump drückte auf den grünen
Button und nahm das Gespräch an.

Info Das neue Buch von Dietmar Wischmeyer:
Günther – aufgewachsen unter niedersachsen,
ab sofort im Handel oder unter www-fsr-shop.de

stadtgespräch

Forscher der Universitätsmedizin Göttingen und
der medizinischen Hochschule Hannover wollen
herausfinden, ob infizierte oder geimpfte Perso-
nen antikörper entwickeln und wie lange diese
antikörper im Blut nachweisbar sind. Für die
Studie suchen sie teilnehmer.


